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(Enthalten axtcft bie Neuauflagen ber

berntfdfen £iturgie uon 1643, 1724,
1752 nod) feine ©ebetsfannulare für
SBeerbigungsfeiern, ja taurbe Mes bei
ber großen Neoifion non 1761 embers,
jjjefe für bie goIge3eit mächtige Neuge®

jtaliung ber £iturgie ift bas SBer! 3ä®

(ten Bingens bes oberften Defans
3ef)«nber mit ber Dbrigfeit. 2Iud) ber
Mannte 'Défait ©runer in Surgborf
fdjlug für bie neue £iturgie ©rroeiie®

rungett aar; fo regte er bie Wufnatyme
befottberer ©ebete für bie Seerbigun®
gen an. hnb feit 1761 bat jebe roei®

tere fiiturgiereaifion (1846, 1878,
1912) bie ffiebetsfor miliare bebeutenb
oermef)rt. Ob nicht oielfad), mie Sere®

mias ©ottbelf fdjreibt, bie frönen, er®

bebenben, Iiturgifd)en ©ebete burch
[)od)tönenbe, all3u menfchdcbe Neben
„Dermaffert" roerben, befonbers an
Särgen unb ©räbern? 2Bie ein ftim®
mungsreidyer fianbfriebbof burch prot®
3tge ©rabbenfmäler feine religiöfe
Stille unb Nube aerliert, fo fommi aud) ber lebte ©ang:
bes ®tenfd)en um bie feierliche ©röfee burd) gu oieles Drum
unb Dran.

„Nadjbem ltttfer Sruber feine Sßallfabrt bienieben ool®
lenbet, legen toir feinen £eib in ©ottes 2tder, ©rbe 3ur
Êrbe, 2lfd)e 3ur 2Ifd)e, Staub 3um Staube. Denn ©ottes
Short fprid)t: Du bift ©rbe unb follft ©rbe toerben. Die
Seele aber befehlen mir in bie ©nabe ©ottes." W. E. Ae.

Und manchmal
Von Irmela Linberg.

Unb manchmal ringt ein Sehnen grob unb rot
Sid) fdjeu empor — ergittert unb oerlobt...
®iand) belle flamme fteigt 3um Himmels3elt
Sin Segen fommt, unb 2lfd)e beeft bie SBelt...
Unb manch ein Sienfd) umfcbliefct in tiefer Nacht
Nur feinen Draum — unb meint, roenn er erroaebi.

Welt-Wochenschau.
Mussolinis Friedensvorschlage und Offensiven.

^er italienifcbe ^Regierungschef bat 3um 3a b rest a g
oes ®tarfd)es auf Nom eine flatnmenbe Nebe gebal®
an unb oerfidfert, bie Nrmee fei 3U Heibentaten bereit. Die
jsanrtionen bes SSölferbunbes baben eine fdjlimme Note

nad) Niuffolini bedeuten fie fo 3temlid) bas Ser®

aojdeuirngsmürbigfte, roas bie „plutofratifdje unb fonfer®
nttoe uBelt" in bem Iaufenben 3abrbunbert unternommen.

fJr uergeffen toollen, bafe œabrfcbeinlid) bas
J©nglanb, fönnte es allein hanbeln, mit gang

^dboben ben Sormarfd) nad) 2lbeffinien ftoppen

tnii i An "gig bie Nüdficht auf bas Noll, bas fid) mit
I,

' 3ur Sölferbunbspolitif befennt, leitet bie Hanb®

dïkw jV ^onboner Negierung, unb biefes Noll' ift nicht

iiuIat ' tmb nicht fonferoatio, roobl aber pagififtifd) unb
'»»ol emgeftellt.
hörpn^mu M®fer Sropaganbarebe, bie oor allem Staden

hören I ^ Regierung in Nom aud) anbere SBorte

Uanol IT'' ®bt'e<her ©nglanb gegenüber ift mie immer
treten' inif heftige oerbietet, bireft oor ben ©egner 3U

einen
£a«af oerfucht aud) gleich, für feinen Çreunb

ber ï
Sorted bei'ausguroirtfchaften: © i n ft e 11 u n g

tftefo auf 15. Nooeruber oer trotten

Das Geburtshaus Chopins in Zelazowa Wola, das als Chopin-Museum umgewandelt der Oeffent-
lichkeit zugänglich gemächt werden soll.

Sanïti onsb ef ch lü f f e, folange bie Serbanblungen
mähren foltten.

2Bas bat ber Duce o o r 3 u f d) I a g e n? ©rftens
foil bas nicht ambarifdje 2Ibeffinien burd) ben Sölferbunb
Staden als Nianbat 3ugeteilt toerben. 3meitens hätte ber
Sölferbunb bie ©roberung ber Srooins Digre 3U fanftio®
nieren, unb 3roar mürbe in biefem Salle oon ber „hinter®
roerfung ber Häuptlinge, Sriefter unb ©imoobner" gefpro®
d)en. Serner mürbe man in ©enf ©arantien für bie ©nt=
maffnung ber abeffinifeben 2Irmee unb für bie Sefreiung
ber Sflaoen bieten muffen. hm bie 2Ibbängigfeit bes Negus
oon Staden für ade Seiten 31t befiegeln, mürbe ihm 2t ff ab
als Freihafen gugefprodien; biefe italienifcbe Stabt
mürbe fid) beffer als britifd) 3eila 3ur heberroadjung oer®

bäd)tiger Nîetadeinfubr nad) 2tbbis 2lbeba eignen unb böte
©arantien gegen jebioebe ©ntroidlung; foeben haben ja bie
Stadener felbft erfahren, baff oon 2tffab burd) bie SÖSüfte

2tfar bas eigentliche 2tbeffinien faurn je erreicht roirb. Non
Sahnbauten märe nicht bie Nebe!

©nglanb bat burd) feine offi3iöfe treffe bie 3umu=
tungen bes Duce rabital abmeifen laffen unb 3U oerfteben
gegeben, baf? oon einer Siftierung ber Sanftionen nicht
bie Nebe fein fönne. ffrür fiaoal dingt biefe 2tbroeifung nicht
fd)ön, unb es fd)eint, man überlege in Saris allerlei. 3um
Seifpiel macht ein ©erüdjt bie 9tunbe, ein f r a n 3 ö f i f <h er
SonberbeooIImächtigter oerhanble gegenroärtig mit
bent Sertrauensmann Hitlers, mit 0. Nibbentrop, ber

ia unterbeffen auch Nîinifter ohne Sortefeuide geroorben ift.
SieIIeid)t hat biefe Sonbierung feinen anbern 3med, als
ben ©nglänbern 31t bemonftrieren, roas ben Sdan3ofen ntög®

lieh märe: Umgruppierung unb 2tusgleid) mit bem gefiird)®
teten bemaffneten Neiche. Siedeid)t aber fpridjt m ehr aus
biefer Nîelbung, nämlich ber fran3öfifd)e Serfud), tatfädjdd)
jene oon Hitler Iängft geroünfchten bireften Serhanblungen
auf3unehmen unb ben ^rieben unter 2tusfd)altung bes un=

ficher geroorbenen gaftors Staden 3U fidjern. Stag aisbann
Staden feinen Srieg mad)en!

2lls Segleitmufif 311 ben griebensoorfchlägen 3ta®
liens bonnern mieber bie 51anonen. ©eneraloffenfioe? ©s
heifet fid) jebt beeilen, benn in einigen 2Bohen beginnen
fid) bie erften ^Bildungen ber fompÜ3ierten Sanftionen 3U

3eigen. hnb febr roahrfcheindd) roerben bie ©nglänber, ob

bie 21beffinier nun roiberftehen ober fliehen, im 2Biberftanb
3äf)er. Sie haben ja mit lühler Höflichfeit ben Nüd3ug
einer i t a I i e n i f d) e n D i 0 i f i 0 n aus £ p b i e n 3ur
Kenntnis genommen unb nur ironifch bemerft, ber ©in®
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Enthalten auch die Neuauflagen der

heimischen Liturgie von 1643, 1724,
1752 noch leine Gebetsformulare für
Beerdigungsfeiern, so wurde dies bei
der großen Revision von 1761 anders.
Diese für die Folgezeit wichtige Neuge-
staltung der Liturgie ist das Werk zä-
hen Ringens des obersten Dekans
Zehender mit der Obrigkeit. Auch der
bekannte Dekan Grüner in Burgdorf
schlug für die neue Liturgie Erweite-
rungen vor,- so regte er die Aufnahme
besonderer Gebete für die Beerdigun-
gen an. Und seit 1761 hat jede wei-
tere Liturgierevision (1846, 1878,
1312) die Cebetsformulare bedeutend
vermehrt. Ob nicht vielfach, wie Jere-
mias Gotthelf schreibt, die schönen, er-
bebenden, liturgischen Gebete durch
hochtönende, allzu menschliche Reden
„verwässert" werden, besonders an
Särgen und Gräbern? Wie ein stim-
mungsreicher Landfriedhof durch prot-
zige Grabdenkmäler seine religiöse
Stille und Ruhe verliert, so kommt auch der letzte Gang
des Menschen um die feierliche Größe durch zu vieles Drum
und Dran.

„Nachdem unser Bruder seine Wallfahrt hienieden vol-
lendet, legen wir seinen Leib in Gottes Acker, Erde zur
Erde, Asche zur Asche, Staub zum Staube. Denn Gottes
Wort spricht: Du bist Erde und sollst Erde werden. Die
Seele aber befehlen wir in die Gnade Gottes." L. ^,e.

àà inanàinul....
Von Irmela IdokerA.

Und manchmal ringt ein Sehnen groß und rot
Sich scheu empor — erzittert und verloht...
Manch helle Flamme steigt zum Himmelszelt
Ein Regen kommt, und Asche deckt die Welt...
Und manch ein Mensch umschließt in tiefer Nacht
Nur seinen Traum — und weint, wenn er erwacht.

îelt-îoàensàau.
àssolîuâs urrcì OKerisiven.

Der italienische Regierungschef hat zum Jahrestag
des Marsches auf Rom eine flammende Rede gehal-
un und versichert, die Armee sei zu Heldentaten bereit. Die
Sanktionen des Völkerbundes haben eine schlimme Note
^dwmen: nach Mussolini bedeuten sie so ziemlich das Ver-

^ îshwungsâdigste, was die „plutokratische und konser-
alive Welt" in dem laufenden Jahrhundert unternommen,

mm à nicht vergessen wollen, daß wahrscheinlich das
.îdrvative England, könnte es allein handeln, mit ganz

^ Methoden den Vormarsch nach Abessinien stoppen

Mu à âk die Rücksicht auf das Volk, das sich mit
î "6 M Völkerbundspolitik bekennt, leitet die Hand-

ul»?^ ^ àrdoner Regierung, und dieses Volk ist nicht

bum >

â? und nicht konservativ, wohl aber pazifistisch und
Wal eingestellt.

dieser Propagandarede, die vor allem Italien
hören I ^ à Regierung in Rom auch andere Worte
Laval

ib"' Ihr Sprecher England gegenüber ist wie immer
treten n ^ Prestige verbietet, direkt vor den Gegner zu

einen àval versucht auch gleich, für seinen Freund
der Porteil herauszuwirtschaften: Einstellung

une>o auf 15. November vertrölten

Oss Cedurtsüaus Ltiopios ill Zelsüo«'!, Vols, 6ss sis LUopin-Nuseiim 6er Oetkent-
liekkeit ZemÄelzt werden soll.

Sanktionsbeschlüsse, solange die Verhandlungen
währen sollten.

Was hat der Duce vorzuschlagen? Erstens
soll das nicht amharische Abessinien durch den Völkerbund
Italien als Mandat zugeteilt werden. Zweitens hätte der
Völkerbund die Eroberung der Provinz Tigre zu sanktio-
nieren, und zwar würde in diesem Falle von der „Hinter-
werfung der Häuptlinge, Priester und Einwohner" gespro-
chen. Ferner würde man in Genf Garantien für die Ent-
waffnung der abessinischen Armee und für die Befreiung
der Sklaven bieten müssen. Um die Abhängigkeit des Negus
von Italien für alle Zeiten zu besiegeln, würde ihm Assab
als Freihafen zugesprochen: diese italienische Stadt
würde sich besser als britisch Zeila zur Ueberwachung ver-
dächtiger Metalleinfuhr nach Addis Abeba eignen und böte
Garantien gegen jedwede Entwicklung: soeben haben ja die
Italiener selbst erfahren, daß von Assab durch die Wüste
Afar das eigentliche Abessinien kaum je erreicht wird. Von
Vahnbauten wäre nicht die Rede!

England hat durch seine offiziöse Presse die Zumu-
tungen des Duce radikal abweisen lassen und zu verstehen
gegeben, daß von einer Sistierung der Sanktionen nicht
die Rede sein könne. Für Laval klingt diese Abweisung nicht
schön, und es scheint, man überlege in Paris allerlei. Zum
Beispiel macht ein Gerücht die Runde, ein französischer
Sonderbevollmächtigter verhandle gegenwärtig mit
dem Vertrauensmann Hitlers, mit v. Nibbentrop, der

ja unterdessen auch Minister ohne Portefeuille geworden ist.

Vielleicht hat diese Sondierung keinen andern Zweck, als
den Engländern zu demonstrieren, was den Franzosen mög-
lich wäre: Umgruppierung und Ausgleich mit dem gefürch-
teten bewaffneten Reiche. Vielleicht aber spricht mehr aus
dieser Meldung, nämlich der französische Versuch, tatsächlich
jene von Hitler längst gewünschten direkten Verhandlungen
aufzunehmen und den Frieden unter Ausschaltung des un-
sicher gewordenen Faktors Italien zu sichern. Mag alsdann
Italien seinen Krieg machen!

Als Begleitmusik zu den Friedensvorschlägen Jta-
liens donnern wieder die Kanonen. Generaloffensive? Es
heißt sich jetzt beeilen, denn in einigen Wochen beginnen
sich die ersten Wirkungen der komplizierten Sanktionen zu
zeigen. Und sehr wahrscheinlich werden die Engländer, ob

die Abessinier nun widerstehen oder fliehen, im Widerstand
zäher. Sie haben ja mit kühler Höflichkeit den Rückzug
einer italienischen Division aus Lybien zur
Kenntnis genommen und nur ironisch bemerkt, der Ein-
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Die Stadt Harrar, der wichtigste Schlüsselpunkt im Süden Abessiniens.
Die grösseren militärischen Operationen der Italiener an der Südfront deuten darauf hin, dass es ihnen jetzt
darauf ankommt, den Vormarsch auf Harrar zu beschleunigen.

brucT würbe nod) beffer fein, wemt biefe Dioifion enbgüttig
beimfebre unb nidjt etwa auf Ilmwegen nad) Dftafrita fahre.

Die Sübfront melbete italienifdje 33 o r ft ö h e im
3Bebelital: erfolgten jene 3rlantenfid)erungen, bie
man erwartete. 3mmerf)in bat ber Eroberer nur bie „gorts"
oon Daguerrei unb einige nörbtidj baoon liegenbe Dörfer
erreidjt. Das nädjfte, was ertoartet roirb, ift ber Sturm
auf bie „SBafferftetlen", b. I). eine Aeibe oon Oafen, in
rucld)en fid) bie 3lbeffinier cingeniftet haben. Es banbelt fid)
3iir Sauptfadje um bie 3entren SBahoal, ©bertogubi unb
©orrabei, ooit benen man annahm, fie feien teilroeife fdjott
längft in italienifdbem 23efitj. 33ermutlid> baben bie Stationer
Aîtttel, biefe 33orpoftcntinie 3U überrennen. Aad)ber aber
fiibrt ber Stoff ins Itngeroiffe.

An ber Aorbfront bereitet fid): eine Schlad)! oor, bie
faft eraft bem Sdjema oon 2Ibigrat=2lbua folgt. Flieger,
Danfs unb Artillerie finb maffenweife angehäuft. A3as man
biesmal nidjt ïennt: Die fiebern abeffinifeben Stellungen.
Unb ebenfo bie Atäne bes SBiberftanbes. Das ©ebiet, bas
angegriffen roirb, ift gegtieberter unb roeniger betannt. Die
3abt ber Aerteibiger ift um ein Atehrfadjes gemachten. 33iet=

leidjt befteben Srlügelgruppen, bie roiebtiger finb als bie rnitt»
lere, oon welcher man eine bartnädige 33ertcibigung ertoartet.
Sehr tuobl benîbar ift, bafî Aas Kaffa unb Aas Segoum
in ber Aîitte eine Aeibe Sdjcingefedjte liefern roerben. 3bre
numerifd)e Iteberjabl gebietet gerabeäu biefe Dattit. 3e weiter
bie Angreifer oon ihrer tedjnifdjen 23afis roeggetodt wer»
ben, befto gefährlicher roirb ihre Bage.

Sebenfalls:. Das böfe Abenteuer bat erft mit bem „3af)=
restage ber fafeiftifeben Aeoolution" wirtlich begonnen, unb
man möchte Aom raten, ernfttid) an griebensoorfcbläge 3u
benfen.

Spanisches.
Das Aegime in Spanien fcbruanït mehr, als man oon

einer mititärifdj geftütjten Aegierung ertoarten toürbe. ASabr»
fd)eittlid) haben bie moratifchen Auswirfungen bes blutigen
Ottober 1934 ber Biitfen mehr als ber Aed)ten genübt. Da
las man oor einiger 3eit, in Atabrib habe eine ge®

ra_be3u ungeheure 33 e r f a m m I u tt g ber oerfdjiebenen
Binfsgruppen ft a 11 g e f u n b e n. Alan fprad) oon
300,000 ' ^-Teilnehmern. Hub an biefer Aiefenoerfammlung
babe A3anna, ehemaliger reoolutionärer Atinifterpräfibent,
bie Sdjäben bes gegenwärtigen 3uftanbes fritifiert unb ben

Aabitäten, So3iaIiften unb allen, bie

nicht gerabe Anardjofpnbifatiften finb,
empfohlen, fid) 3U einer groben .ßittfs=

foatition 3ufammen3ufcbliefjen. Die

Binfsparteien wären mit allem einwer=

ftanben gemefen, nur nicht mit ber SRäf
figung A3annas. ^ebenfalls lebt bie

Binfsbewegung; man hatte bei ben

Aedjtsparteien nie ben Atut gefunben,
bie gegnerifdjen Organifationen 3u um

terbrüden, unb wenn man gut unten
richtet ift, fo wirb ber grofee Aro
3 e ff gegen ben S o 3 i a I i ft e n f ü b=

r e r £ a r g 0 E a b a t l e r 0 niemals

3BirtIid>feit, ebenfowenig wie bie „breif
fig 3abre 3ud)tbaus", bie als Antrag
ber Aegierung genannt werben waren.
Es geben fogar ©erüd)te um, wonach

fid) ber So3iatiftenfübrer auf freiem

3;uf)e befinbe.

Aun fommt etwas Auffebenerregem
bes bin3u: D i e fp ani f dfen Aabi
taten, bie mit ben Beuten bes herrn
©il Aobtes in ber Aegierung fiheti,

finb burdj eine 23 e ft e dj u ng saf=
f ä r e aufs S dj w e r ft e fompromittiert, unb über

Aadjt Tann fid), für bie Aedjtstatbotiten bie 3wangs=
tage ergeben, altein bie 23erantwortung übernehmen 311

müffen; bie Aabifaten, ähnlich wie in fÇrantreich burd)

Staoifti) unb artbere tapitaliftifdje Abenteurer gefdjwädjt,
würben banad) geswungen, enbgüttig tints ober rechts

Stellung 3U begieben. Kompromittiert burd) bie SBerbinbung

mit ben Beuten, bie oon einem geriffenen Spietbantunteo
nebmer Straub 23eftcd)ungsgelber angenommen, finb bei

33ertrauensmann unb 23 iir g erm ei ft e r oon Aegierungsgnabcn
in Atabrib, ebenfo ber oon ber Aegierung eingelegte
neralgouoerneur oon .Katalonien, ferner ber Ebef bes Eifern

babnwefens. Atfo gewiffermafeen brei ATänner, bie an brei

ber widjtigften Aegierungsfronten tommanbierten. Die 3Aab=

riber Arbeiter, bie Katalanen, bie Eifenbabner, brei ber

nobetften Binfsgruppen, haben bie ©enugtuung einer fdjwe«

ren Aegierungsbtamage.
Es fragt fid), ob nach bem Aüdtritt bes Kabinetts

Ebapaprieta bie Aabitaten weiterhin mitregieren, 3fr
Ebef Berrour wirb im 3ufamment)ang mit ber Affäre

genannt. tlnb weiter fragt es fid), wie ftart bie Beute ber

„Katbolifdjen S3otfspartei" wirtlich' feien. Sie finb fetjr Mp
fidjtig marfdjiert, oielteidjt war biefes Dempo fdjon ein

Aüd3ugs3eidjen, unb ein gröberer SBedjfel tünbigt fié

in Spanien an. Aur ASabten tonnten hier ©ewifebeit fcEjaffen.

Japanischer Schritt in Nordchina.
3n ber entmiliiarifierten 3one norböftlidj oon AetiM

haben bie 23auern eine autonome Aegierung ausgerufen'

333at)rfcheinlid)i fteben bie japanifdjen ©eneräle babinter, benn

fie haben ben Ebinefen oerboten, gegen bie 2Iufftänbif<t)®

eiii3ufd)reiten. 253ie weit nadji Süben fie biefes 33erbot aus-

bebnen werben, wirb audj ben Umfang ber 23ewegung bp

ftimmen, bie bas Aeuefte in ber „frieblidjen Durd)bringu«g
Aorbdjinas burd)' bie Sapaner barfteltt. Alan muB bw
Daftif in 23erbinbung bringen mit ben fporberungen

ber

©eneräle, bie nun 2t3irftidjfeit werben fotten. 3u öberl

fleht: „2tusfd)attung bes Kuomintang für gan3 Aorbdjuw •

Atit altem ©runb! <5at es fid) bod) berausgeftellt, ,b
biefe djinefifdje Aationalorganifation in jüngfter 3etf
nad) Aufelatib bin bordjt; nadjbem oon Englanb unb A. '

weber (Selb nod) Stlfe 3U erlangen war. 3apan ptooter

atfo mit einer eigenen Atarte „23auernreootution", uni

rote fpeuer mit bem gteidjen Element 3U betämpfen. -an.
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vie Ltsckt vsrrsr, ci er cvieiiti^üte ZeUIüsselpuii^t im Zücken ^bessmiens.
vie Arös8eren militäri8cken Operationen 6er Italiener an der 8üäkront deuten darauk kin, da88 e8 iknen jet?t
darauk ankommt, den Vormar8ck auk klarrar ?u be8ckÌeunÌKen.

druck würde noch besser sein, wenn diese Division endgültig
heimkehre und nicht etwa auf Umwegen nach Ostafrika fahre.

Die Südfront meldete italienische Vorstöße im
Webelital: Es erfolgten jene Flankensicherungen, die
man erwartete. Immerhin hat der Eroberer nur die „Forts"
von Daguerrei und einige nördlich davon liegende Dörfer
erreicht. Das nächste, was erwartet wird, ist der Sturm
auf die „Wasserstellen", d. h. eine Reihe von Oasen, in
welchen sich die Abessinier eingenistet haben. Es handelt sich

zur Hauptsache um die Zentren Walwal, Gherlogubi und
Gorrahei, von denen man annahm, sie seien teilweise schon
längst in italienischem Besitz. Vermutlich haben die Italiener
Mittel, diese Vorpostenlinie zu überrennen. Nachher aber
führt der Stoß ins Ungewisse.

An der Nordfront bereitet sich eine Schlacht vor, die
fast exakt dem Schema von Adigrat-Adua folgt. Flieger,
Tanks und Artillerie sind massenweise angehäuft. Was man
diesmal nicht kennt: Die sichern abessinischen Stellungen.
Und ebenso die Pläne des Widerstandes. Das Gebiet, das
angegriffen wird, ist gegliederter und weniger bekannt. Die
Zahl der Verteidiger ist um ein Mehrfaches gewachsen. Viel-
leicht bestehen Flügelgruppen, die wichtiger sind als die mitt-
lere, von welcher man eine hartnäckige Verteidigung erwartet.
Sehr wohl denkbar ist, das; Ras Kassa und Ras Seyoum
in der Mitte eine Reihe Scheingefechte liefern werden. Ihre
numerische Ueberzahl gebietet geradezu diese Taktik. Je weiter
die Angreifer von ihrer technischen Basis weggelockt wer-
den, desto gefährlicher wird ihre Lage.

Jedenfalls: Das böse Abenteuer hat erst mit dem „Iah-
restage der fascistischen Revolution" wirklich begonnen, und
man möchte Rom raten, ernstlich an Friedensvorschläge zu
denken.

spsuisekes.
Das Regime in Spanien schwankt mehr, als man von

einer militärisch gestützten Regierung erwarten würde. Wahr-
scheinlich haben die moralischen Auswirkungen des blutigen
Oktober 1934 der Linken mehr als der Rechten genützt. Da
las man vor einiger Zeit, in Madrid habe eine ge-
radezu ungeheure Versammlung der verschiedenen
Linksgruppen stattgefunden. Man sprach von
399,999 ' Teilnehmern. Und an dieser Riesenversammlung
habe Azanna, ehemaliger revolutionärer Ministerpräsident,
die Schäden des gegenwärtigen Zustandes kritisiert und den

Radikalen, Sozialisten und allen, die

nicht gerade Anarchosyndikalisten sind,

empfohlen, sich zu einer großen Links-

koalition zusammenzuschließen. Dix
Linksparteien wären mit allem eirwer-

standen gewesen, nur nicht mit der Mäs-
sigung Azannas. Jedenfalls lebt die

Linksbewegung: man hatte bei der

Rechtsparteien nie den Mut gefunden,
die gegnerischen Organisationen zu un-

terdrücken, und wenn man gut unter-

richtet ist, so wird der große Pro-
zeß gegen den S o zi al i stenfüh-
rer Largo Caballero niemals

Wirklichkeit, ebensowenig wie die „dreis-
sig Jahre Zuchthaus", die als Antrag
der Regierung genannt worden waren.
Es gehen sogar Gerüchte um, wonach

sich der Sozialistenführer auf freiem

Fuße befinde.

Nun kommt etwas Aufsehenerregen-
des hinzu: D i e sp ani scheu Radi-
k aIen, die mit den Leuten des Herrn

Gil Nobles in der Regierung sitzen,

sind durch eine Be st e ch u ng saf-
färe aufs S ch w e r ste kompromittiert, und über

Nacht kann sich für die Rechtskatholiken die Zwangs-
läge ergeben, allein die Verantwortung übernehmen zu

müssen; die Radikalen, ähnlich wie in Frankreich durch

Stavisky und andere kapitalistische Abenteurer geschwächt,

würden danach gezwungen, endgültig links oder rechts

Stellung zu beziehen. Kompromittiert durch die Verbindung
mit den Leuten, die von einem gerissenen Spielbankunter-
nehmer Strauß Bestechungsgelder angenommen, sind der

Vertrauensmann und Bürgermeister von Regierungsgnadcn
in Madrid, ebenso der von der Regierung eingesetzte Ee-

neralgouverneur von Katalonien, ferner der Thef des Eisen-

bahnwesens. Also gewissermaßen drei Männer, die an drei

der wichtigsten Regierungsfronten kommandierten. Die Mad-

rider Arbeiter, die Katalanen, die Eisenbahner, drei der

nobelsten Linksgruppen, haben die Genugtuung einer schwe-

ren Regierungsblamage.
Es fragt sich, ob nach dem Rücktritt des Kabinetts

Chapaprieta die Radikalen weiterhin mitregieren. M
Chef Lerrour wird im Zusammenhang mit der Affäre

genannt. Und weiter fragt es sich, wie stark die Leute der

„Katholischen Volkspartei" wirklich seien. Sie sind sehr vor-

sichtig marschiert, vielleicht war dieses Tempo schon ein

Rückzugszeichen, und ein größerer Wechsel kündigt W

in Spanien an. Nur Wahlen könnten hier Gewißheit schaffen.

In der entmilitarisierten Zone nordöstlich von Peking

haben die Bauern eine autonome Regierung ausgerufen.

Wahrscheinlich stehen die japanischen Generäle dahinter, den»

sie haben den Chinesen verboten, gegen die Aufständische»

einzuschreiten. Wie weit nach Süden sie dieses Verbot aus-

dehnen werden, wird auch den Umfang der Bewegung be-

stimmen, die das Neueste in der „friedlichen Durchdringung
Nordchinas durch die Japaner darstellt. Man muß dieie

Taktik in Verbindung bringen mit den Forderungen da

Generäle, die nun Wirklichkeit werden sollen. Zu ober!

steht: „Ausschaltung des Kuomintang für ganz NordchM '

Mit allem Grund! Hat es sich doch herausgestellt, W»

diese chinesische Nationalorganisation in jüngster m? "

nach Rußland hin horcht; nachdem von England und "
weder Geld noch Hilfe zu erlangen war. Japan prâfO
also mit einer eigenen Marke „Vauernreoolution", um

rote Feuer mit dem gleichen Element zu bekämpfen. -zn.
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